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Chronik auf das Jahr 1848.
1. Juni. Jn Berlin verbreitete ſich das Gerücht, daß die

Regierung heimlich die Waffen aus Berlin fortſchaffen laſſe, um
dieſelben dem Volke zu entziehen, was Anlaß zu neuen Unruhen
bot. Wirklich wurden auch zwei mit Gewehren und Munition
beladene Kähne angehalten und ihre Ladung in das Zeug
haus zurückgebracht. Auch lief das Gerücht um, die Brücken ſeien
vernagelt und könnten im Falle eines Angriffes nicht aufgezogen
werden, überhaupt wurde in dieſen Tagen viel von Staatsſtreich-
plänen der Reaktion geſprochen und gefürchtet.
darauf fand im Friedrichshain eine große Gedenkfeier für die am
18. März Gefallenen ſtatt, bei der zahlreiche Anſprachen gehalten
wurden. Es beteiligten ſich 40- bis 50000 Menſchen an der
Demonſtration, auch waren ca. 130 Abgeordnete der preußiſchen
Nationalverſammlung anweſend.

Der ſchlimmſte Feind.

ſie aber genehmigt als enre Erkorenen, die Regktionäre

Jrdhr Arvbveiter,

1898

Veb aktion uns Expedition: Geiftſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

afertions gebe
r n

l

15 4, für Wohnung
ereins und Verſamm

anzeigen 10
Jm redaktionellen S
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällt
ummer müſſen ſpäteſtens
vworinittags 10 Uhr a u

Expedition aufgegeben e

rin getragen in

t r 12 r 7zeirungs i

Tee

9. Jahrg.

war e.w 2 d 5 d 2 2
n men

denen ihr zum Mondat verholfen habt.
die ihr der Arbeiterbewegung

haltet und gedankenlos euer Joch ſchleppt, wie der Mühleſel

Ordnungsparteien ſteht, ihr ſeid verdrießlich über
niederen Löhne nnd allzu lange Arbeitszeit, über die teuren

ſeine Säcke, und ihr, die ihr noch m Banne der ſogenannten
eure

Lebensmittel, über das hochfahreude, protzige, gewalitthätige
Einige Tage Auftreten der Unternehmer gegen euch, über polizeiliche

Schurigeleien und Willkürakte, über ſchreiende Urteile der
Klaſſenjuſtiz klaget euch doch vor allem ſelbſt an, daß

ihr keinen ſozialdemokratiſchen Stimmzetiel in die Wahlurne
geworfen habt!

Wenn ihr von allerlei Ausſchreitungen des Militarismus,
beſonders von empöregden Soldatenmißhandlungen leſet, oder

Der ärgſte Feind des Beſſerwerdens im öffentlichen Leben, gar euch ſelbſt oder euren Angehörigen dergleichen paſſiert
der ſchlimmſte Feind des Volkes, ſteht nicht im gegneriſchen iſt, dann ſchießt euch das Blut in den Kopf und ihr ſpeit
Lager, ſondern treibt ſich im Volke ſelber herum, wiewohl Feuer und Flamme. Klopfet doch an die eigene Bruſt.
er ausſieht, als ob er kein Wäſſerlein trüben könnte. Jn Säßen mehr Sozialdemokraten im Reichstag, ſo könnte vieles
ſeinem mit einer Schlafmütze gekrönten Rhinozerosſchädel nicht paſſieren und vieles, worüber man allgemein verſtimmt
ſitzen zwei blöde Augen, die ſtupid und teilnahmlos in die und entrüſtet iſt, wäre längſt anders.
Welt hineinglotzen, wenn von Politik die Rede iſt, und nur
leuchten und funkeln, wenn es ſich um Geſchäfts und Ver-
gnügungsſachen handelt. „Was geht mich die Politik an
erklärt er der Jndifferentikmus (auf deutſch Gleichgiltig-
keit) „ich hab' für mich und meine Familie zu ſorgen,
ich muß mein Geſchäft betreiben und hab' keine Zeit, mich
um öffentliche Dinge zu bekümmern.“ Zwar ſteckt er ge
legentlich, beim Schoppen, auch einmol ſeine Naſe in eine verdient.

Von den idealeren Gütern der Nation wollen wir hier
gar nicht reden, denn ihr ſeid ja Geſchäftsleute und was
über euren geſchäftlichen Horizont hinausgeht, das läßt euch
kühl; und doch wird auch von ihnen das Majzerielle nicht

wenig beeinflußt.
Nein, nicht auf die Regierung müßt ihr den erſten Stein

werfen, obſchon ihre reaktionäre Heltung keineswegs Schonung
Auch nicht auf die reaktionären Mehrheiten, die

Zeitung, die zufällig auf dem Tiſch liegt, gleichgiltig welche, den Karren immer tiefer in den Sumpf gefahren haben.
und kannegießert dann mit ſeinesgleichen herzhaft drauf los,
ſo dummpfiffig, daß Hörer, die etwas von der Sache ver
ſtehen, gleichviel welcher Partei ſie angehören, Krämpfe da
von bekommen könnten.

Sollte mans glauben, daß es noch Leute genug im Lande
der Philiſter giebt, von denen man gefragt wird, wann denn
eigentlich die Wahl in den Reichstag ſtattfindet. Und wenn
man ſich darüber wundert, erwidern ſie im ſelbſtbewußten
Tone der Ueberlegenheit: „Wiſſen Sie, ich bin ein Geſchäfts
mann und befaſſe mich wenig mit Politik.“

Die geringſte geſchäftliche Angelegenheit und was darauf
Bezug hat, intereſſiert ſolche Käuze zehnmal mehr als die
wichtigſte politiſche Materie. Darum ſind ſie auch ſo wenig
wähleriſch in ihrer journaliſtiſchen Lektüre, ſie ſuchen in der
Tageszeitung nicht Jnformation und Aufklärung über öffent
liche Zuſtände und Fragen, ſondern geſchäftliche Annoncen,
Metzelſuppenanzeigen, Familiennachrichten und Klatſch.

Er iſt der Liebling aller Reaktionäre, dieſer ſaubere Mon
ſieur Jndifferentismus, der Sprößling des „Unverſtandes
der Maſſen“, von dem es in der Arbeitermarſeillaiſe heißt:
„Der Feind, den wir am tiefſten haſſen, der uns umlagert

ſchwarz und dicht, das iſt der Unverſtand der Maſſen, den
nur des Geiſtes Schwert durchbricht.“ Schon lange wäre
der Reaktion das Rückgrat gebrochen, wäre nicht der brave
Jndifferentismus, der die von ihm beſeſſenen Spießer in
Stadt und Land Kleinbürger und Bauern und leider
auch manche Arbeiter wie toll gewordene Hämmel und
Kälber treibt, ſich ihren Schlächtern auszuliefern, ihre Pecetzger
in die Parlamente und auf die Rathäuſer zu ſchicken.

„Jch bin Familienvater, Geſchäftsmann, was geht mich
die Politik an.“ O du dreifach gezwirnter Dummkopf, der
du nicht begreifft, wie ſehr dein Geſchäft, dein Erwerbsleben,
deine Vermögensverhältniſſe, Einkommen und Ausgaben,
deine Lebenshaltung und Behaglichkeit mit geſetzgebenden
Körperſchaften in Zuſammenhang ſteht, von ihr abhängig
ſind wie wichtig es für deine materiellen Jntereſſen iſt,
welche Perſonen im Reichstag, im Landtag, auf dem Rat-

e

Wenn der Steuerzettel kommt, macht ihr ein langes Ge
ſicht und räſomiert und ſchiwpft über die Regierung, die
doch im Grunde genommen gar nicht der hauptſchuldigſte
Teil iſt. Der Hauptſchuldige ſeid ihr ſelber, ihr habt euch
die Suppe eingebrockt, ihr ſeid ſelbſt ſchuld, daß die Steuer
laſten beſtändig wachſen. Jhr habt durch eure Abſtimmung
oder Nichtabſtimmung Perſonen in den Reichstag gebracht,
die den exorbitanten Militär und Marineforderungen zu
geſtimmt haben, die ja durch Matrikularbeiträge gedeckt
werden müſſen, ſoweit das nicht durch Zölle und indirekte
Steuern geſchieht.

Und dieſe Zölle und indirekten Steuern ſelbſt! Jhr ſeid
unwirſch über die teuren Lebensmittelpreiſe, das teure Brot,

die teuren Gebrauchsartikel aller Art und müſſſet vor
allem euch ſelber anklagen, daß ihr Kandidaten gewählt habt,

zu dieſen Zöllen und Verbrauchsſteuern Ja und Amen
agen.

Jhr beſchwert euch über die vielen Hemmniſſe, welche
eine reaktionäre zünftleriſche Geſetzgebung dem Erwerbsleben
in den Weg geworfen hat, die vielen Scherereien, die dem
Geſchäftmann das Leben ſauer machen.

Die Regierung könnte ihre reaktionären Abſichten nicht durch
ſetzen, wenn es keine reaktionären Mehrheiten gäbe. Reak-

tionäre Mehrheiten aber gäbe es nicht, wenn das Volk, die
geringbemittelten Schichten, ſie nicht wählte wenn das Volk

aufwachen, ſich aus dem heilloſen Jndifferentismus aufraffen,
ſich ernſthaft um die politiſchen Fragen kümmern, ernſthaft
prüfen würde, was ihm von Nutzen iſt und was ihm zum
Schaden gereicht.

Denn dieſer Jndifferentismus, dieſes mangelhafte oder laue
Intereſſe für die öffentlichen Angelegenheiten, iſt auch der
Hauptgrund, warum ſo viele Gimpel den weltlichen und
pfäffiſchen Bauernfängern ins Garn gehen und ſich von ihnen
beſchwindeln laſſen. Würden ſie ſich einigermaßen ernſthaft
um die ſozialdemokratiſchen Ziele und Beſtrebungen beküm-
mern, würden ſie ſich aus unſerer Preſſe darüber unter
richten ſtatt aus den gegneriſchen, wo Unwiſſenheit und Ver
leumdung gewiſſenlos über uns lügen, daß ſich die Balken
biegen würden ſie unſere Verſammlungen beſuchen und
die Sozialdemokratie von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernen

dann würden ihnen bald die Augen aufgehen und bald würde
ihnen die Einſicht aufdämmern, wie vernagelt ſie geweſen,
wie ſie ſich ins eigene Fleiſch geſchnitten, daß ſie keinen
ſozialdemokratiſchen Zettel in die Urne gelegt haben.

Darum fürchten ja unſere Gegnuer ſo ſehr die ſozialdemo-
kratiſche Aufklärung, die ſie verleumderiſch Verhetzung
taufen darum verhindern ſie, wo es ihnen möglich, ſozial-
demokratiſche Verſammlungen wie kürzlich in Dietingen.
Wenn das, was die Sozialdemokratie will und ſagt und
ſchreibt, ſo falſch und ſo ſa,lecht wäre, wie die Gegner immer
behaupten, ſo müßte es ihnen ja erwünſcht ſein, daß recht
viele es hören und leſen, um ſelber zu urteilen, wie ſie auf
dem Holzweg iſt. Das iſt doch klar.

Aber wer nicht hören will, muß fühlen. Die Volkskreiſe,
die keine Vernunft annehmen, werden früher oder ſpäter
durch die Kniffe und Püffe der Reaktion, durch die Not
und Drangſale der Reaktion, gezwungen, ſich die Zipfel:
mütze des Jndifferentismus von den Löffeln zu ziehen.

Tagegeſchichte.

Die deutſche Friedensgeſellſchaft empfiehlt zu den
Reichstagswahlen ihren Ortsgruppen und Mitgliedern, den
Kandidaten die Frage ob ſie bereit ſeien, im
Falle ihrer Wahl bei jeder Gelegenheit für das Prinzip
ſchiedsrichterlicher Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen den
Völkern einzutreten, und ob ſie der Jnter parlamentariſchen
Friedenskonferenz beizutreten gedächten. „Es durfte
heißt es in der Mitteilung „auch abgeſehen von der prak-
tiſchen Unterſtützung ſolcher Mandatsbewerber, die die Frage
bejahen, durch die zahlreichen Friedensfreunde nicht un
intereſſant ſein, die Meinung der küufſtigen Parlamentarier
über die Friedensbewegung kennen zu lernen.“

Was brauchen die Friedensfreur da noch lange herum-
zufragen Sie ſollen einfach fü die Sozialdemokraten
ſtimmen, von dieſen wiſſen ſie, daß ſie dem Militarismus
ſcharf auf den Leib rücken und mit ſeiner allwählichen Be
jeitigung die Kriege unmöglich machen. Aber ſo viele dieſer

Friedenefreunde möchten den Pelz des Militarismus waſchen,

Wer anders hat ohne iyn naß zu machen!

euch fern

en
e.

Ein deutſcher Koloniſator. Wegen ſchwerer Miß-
handlungen von Eingeborenen auf Neu-Guineag, deſſen nörd-
licher Teil bekanntlich unter deutſcher Oberhoheit Keht und
von der im Jahre 1886 begründeten Handelsgefellſchaft
Neu-Guinea-Compagnie verwaltet wird, ſchwebt gegenwärtig
gegen den früheren Arbeits-Aufſeher Rohde von dieſer
Geſellſchaft ein Strafverfahren vor dem Potsdamer Land-
gericht. Rohde kehrte ihm Herbſt vorigen Jahres nach
Deutſchland zurück und nahm in Neuendorf bei Potsdam
bei ſeinem dort als Kaufmann etablierten Bruder Wohnung.
Bald darauf wurde er verhaftet, nach einiger Zeit aber wieder
auf freien Fuß geſetzt. Die Vorunterſuchung zieht ſich ſehr
in die Länge, weil die Mehrzahl der Zeugen kommiſſariſch
in dem fernen Jnſelland vernommen werden muß. Die Ver-
handlung wird vor dem Potsdamer Schwurgericht ſtattfinden,
da es ſich um Körperverletzung, welche den Tod eines Men
ſchen zur Folge hatte, handelt.

Der Heros des Jahrhunderts und ſein Ober-
förfter. Einige Blätter hatten berichtet: Jan der Klage-
jache des Oberförſters Lange gegen den Fürſten Bismarck
wegen höherer Penſionsanſprüche des erſteren hat Fürſt
Bismarck noch in letzter Stunde gegen das Urteil des
Altonger Landgerichts die Berufung eingelegt. Der Ver-
handlungstermin in Kiel iſt auf den 4. Juli d. J. anberaumt
worden.“

Hierzu bemerken die Hamb. Nachr.:
In dieſer Zeitungsmeldung iſt irrtümlich, daß Fürſt Bismarck

Berufung eingelegt habe; wenn ſie eingelegt iſt, ſo muß dies
von ſeiten des Klägers geſchehen ſein. Der Beklagte, Fürſt
Bismarck, hat ſich bei dem Erkenntnis der erſten
Jnſtanz beruhigt.
Das Landgericht in Altona hatte am 18. März ein be

dingtes Endurteil dahin gefällt, daß dem Fürſten Bismarck
ein Eid aufzuerlegen ſei, daß er Lange im Engagementsvertrage
nicht zugeſagt habe, daß es bezüglich der Penſion ſo gehalten
werden ſolle, wie bei den preußiſchen Oberförſtern.
Bismarck den Eid leiſtete, ſo würde Lange abgewieſen, ver
weigerte der Fürſt die Eidesleiſtung, ſo wird er verurteilt,
außer den zugeſtandenen 4500 M. Penſion, noch weitere
481 M. jährlich an Lange zu zahlen. Mit ſeinen weiter
gehenden Anſprüchen wurde Lange abgewieſen. Bismarck
hat den ihm zugeſchobenen Eid nicht geleiſtet. Er muß
ſelbſt am beſten wiſſen, warum.

Nun iſts zu Ende mit der Sozialdemokratie.
Die Stiftung eines Ordens für „königstreue“ Arbeiter ſcheint
in Preußen geplant zu ſein. Jn Sachſen iſt ſchon eine
ſolche Medaille am grünen Bande vorhanden, die als Be
s für „königstreue“ Geſinnung Arbeitern nach 30jähr.
Dienſtzeit verliehen wird. Der Deutſche Papierinduſtrie
Verein“ hat vun in ſeiner letzten Generalverſammlung in
Berlin eine ſolche ſtaatliche Auszeichnung auch für Preußen
vorgeſchlagen und den Vorſtand beauftragt, ſich über der
artige Einrichtungen in anderen Staaten zu informieren, um
dann an die Regierungen diesbezügliche Eingaben zu richten.

Zum Kapitel „freiwillige Geſchenke“ veröffentlicht
der Vorw. folgenden „Erlaß“, welcher dieſer Tage in der
königlichen Artilleriewerkftatt zu Spandau angeſchlagen wurde.
„Jn hieſiger Stadt ſoll ein Denkmal für den hochſeligen
Kaiſer Wilhelm den Großen errichtet werden. Um dem Be-
triebsperſonal und den Arbeitern der Artilleriewerkſtatt Ge
legenheit zu geben, zum Denkmal für den unvergeßlichen
Kaiſer einen Beitrag zu leiſten, wird auf Antrag des
„Komitees zur Errichtung eines Kaiſer WilhelmDenkmals“
genehmigt, daß die Meiſter die ihnen von dem unterſtellten
Perſonal freiwillig zu dieſem Zweck übergebenen Beiträge
entgegennehmen und geſammelt am 9. Juni d. J. durch den
älteſten Meiſter an das vorerwähnte Komitee abführen.

den 16. Mai 1898. (AUnterſchrift.) Major und
rektor.“
Das fällige Bahnnnglück. Sonnabend nachmittag

wurde am Kaſſeler Bahnhof eine Lokomotive gegen den von
Kaſſel kommenden Uebergangszug gefahren. Eine Lokomotive
und zwei Wagen ſind ſtark beſchädigt, zwei J
ſchwer verwundet, ein Heizer Namens Wendt iſt tot.
Rangierer wurden leicht verletzt.

7

Fraukreich. Die ſozialdemokratiſche Petite republique
veröffentlichte eine ſehr ſcharfe Abſage gegen den Schreihals
Henri Rochefort, der immer mit revolutionären Redens
arten um ſich werfe, aber im entſcheidenden Augenblick mit
der Reaktion gehe, wie er jetzt in der Affaire Zola wieder
die Sache des Rechtes und der Wahrheit an den Militaris-
mus und Klerikalismus verraten habe. Darauf forderte
Rochefort den Verfaſſer des Artikels, den bisherigen Depu-
tierten Gerault-Richard, auf Degen. Der Zweikampf
fand bereits nachmittags ſtatt. Rochefort erhielt im erſten
Gange eine leichte Wunde an der Bruſt, worauf der Kampf
beendet wurde Unſer Genoſſe Gerault hätte auch was

Geſcheiteres thun können, als ſich auf ein Duell einlaſſen.

Falls

9
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ſchützenelcher Triumph der Kriegskultur!

den immer noch überfüllten Gefängniſſen müſſen
e Zuſtände herrſchen. 14 Tage lang mußten die

auf dem nackten Boden ſchlafen. Erſt jetztn ihnen Strohſäcke zuge:eilt und regelmäßig Nahrung

folgt. Es iſt die wahre Hölle, äußerte ein aus demt e ünder Caſtello Entlaſſener. Aber kein Wort des Tadels

in die Oeffentlichkeit verlauten.
Die Frau des früheren Miniſterpräſiden-e iſt ſamt ihren t eunden nunmehr im
a Como Prozeſſe unter Anklage geſtellt worden wegen

ung öffentlicher Gelder. Der Mann ein meineidigerdie Frau eine Diebin, ihre Hausfreunde Betrüger,
4 hepaar die beſonderen Vertrauten des Königs: Seht,
i n herrliches Bild der von Gott gewollten Staats

z zwiſchen Spanien und Rord-
Amerika.

Serü m II di erikaniſ tte bei Kubax r dech d e ſo ea wchegughen Kngaben n ſie auſencht wene e n
4 hung der Getreidezöll iſt unabwendbar.
e Sammlungspreſſe geberdete ſich im höchſten Gradetet als neulich die Frankfurter Zeitung von 200 Mill.

Einnhmen infolge der geplanten Zoll- und SteuerIn geſprohen hatte. Nun ſchrieb aber ſeiner Zeit die
tediguch über die Getreidezoll-Aenderung: „Eine Er

tg der Getreidezölle iſt bei Ablauf der andelsverträge
wirtſchaftlichen Gründen unabwendbar; zhrt man auch

n den alten Sätzen ſo kann auf eine von Jahr
r raſch ſteigende Mehreinnahme von nahezu 50 Mill.
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weiß beſtimmt, daß bei den nä Wahlen viele meigolt nach h und rn e re
el wählen, traurig für unſert

Bedenten e
und Scheunſere er und n t ist r an

d Vor g9 den rm Volk verachtet. Gott Fde i in 583 über rer Korn i t
danken bekommt mGeUnd dabei ſind die An racker mitſamt den Antiſemiten und

Nationalliberalen drauf und dran, möglichſt hohe Brot und
Fleiſchpreiſe zu erzielen

Epottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht F.
Eugen Richter ſchreibt in ſeiner Freiſ. Ztg. eDie Soz m 7717 als n er Ken-errang Die Poſt hofft, à Wahlkreiſen Schles
e und Dit hmarſchen die Sozialdemokraten in der Haupt

l die e überholen, ſo daß die Konſervativen als
traten in die Stich gelangen und

ete, Kohlen, Klei
M.

o du e ſunl Alſo wenn der Freiſinnige
mit dem in die Stichwahl kommt, hält esder Vater der Sparagnes für ſelbſtverſtändlich, daß ſämt
liche Sopialdemokraten in der Stichwahl für den Freiſinnigen

eintreten und ihm dadurch zum Siege verhelfen. Jſt's aber
umgekehrt, kowmt nicht der Freiſinnige ſondern der Sozial
demokrat mit dem Konſervativen in die Stichwahl, ſo räumt
der wackere Eugen durch T ſe ſag ſelbſt ein, daß
ſeine Parteijänger ſo traurige e ſind, daß ſie in derStichwahl entweder nicht oder d für den Konſervativen
ſtimmen. Das ſchreibt ein Mann der genau weiß, daß faſt

ſeine ganze Fraktion von Sozialdemokraten Gnaden im Reichs
tage ſitzt, denn bei den Hauptwahlen von 1893 errangen
be tlich die Freiſinnigen nicht ein einziges Mandat,
und erſt in den S verhalfen die ſoz ialdemokratiſchen Arbeiter den Freiſinnigen zu ihren e Dutzend
Mandaten. Der Dank dafür beſtand darin, daß die Frei
ſinnigen, wo ſie in den Stichwahlen für un s den Ausſchlag

geben konnten, „unentwegt“ für die Reaktionäre eintraten
und in Schmalkalden bei einer Nachwahl ſogar für denS Jskraut und gegen den Soz deines

mmten

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Srnoge r Redakteur der Erfurter Tribüne,t am 2. e Geſün gnis verlaſſen, in dem er zweionate lang Weſen aſerelcbigeng zugebracht hatte.

Farteinachrichten.

Wegen am 18. März vor Gericht.Eine Anklage en groben Unfugs hatten ſich 120 Genoſſen desVorortes in shof hei Berlin e die Jllumination am Abend
des 18. Mär zug ogen. Weil die enden bei dem vome eteibai x über 15 Mk. nicht beruhigten,
r die A vor dem Koepenicker Schöffengericht rVerh d erſtündiger S andlung verurteilte
h Familich 5 wegen ufugs zu der im Straf
mandat feſtgeſetzten Strafe von e 15 Mk., event. 3 Tagen Haft.

nen Fllu audie 1848 mit
das an

ſehales und Provinzielles.

Halle a. S., 31. Mai 1898.
Nur in 34 Wahlbezirke iſt die Stadt Halle wie

für die 1896 er Nachwahl ſo auch für die bevorſtehende
Reichstagswahl eingeteilt. Dem Geſetze nach darf kein Wahl
bezirk mehr als 3500 Seelen zählen. Die Seelenzahl wird
durch die vor wufgegangene allgemeine Volkszählung beſtimmt.
Da die gegenwärtige Zahl der Einwohner Halles auf mehr
als 120000 anzunehmen iſt, 34503500 aber nur 119 000
ausmacht, ſo hat ſich der Magiſtrat mit der denkbar nied
rizſten Anzahl von Wahlbezirken begnügt.

Eine poluiſche Verſammlung in deutſcher
Sprache fand am Sonntag mittag im Goldenen i S
ier ſtatt. Die Einberufung der Verſammlune tdie w tlichen und po tniſſe ihres Staenoſſen aufzuklären. Aber der Arbeiter denkt und dieon leute Bereits ſchon vor der Verſamml

wurde dem Einberufer von De e Polſgei behörde eröffnet,

lniſcher Ueberwachender nicht zur ſei. Der Einbenſe ließ ſich indes und zwar mit vollſtändigem Recht

nicht im geringſten abhalten, die Verſammlung ſtatt
finden zu laſſen. Nun wurde ihm aber am Sonntage dieLeſtimmee Meldung gemacht, daß die Verſammlung nur in
der Sprache ſaufinden e weil kein leberwachender

da ſei, der der polniſchen Sprache mächtig iſt. Genoſſe
Krüger referierte ſodann in deutſcher Sprache. Mit welchem
Rechte die Polizei verlangt, daß eine Verſammlungdarnach zu richten hat, e die olizei über polniſche Dol
metſcher Terſäg, iſt uns unerfindlich. Belaunnich hat erſt

kürzlich das Oberverwaltungsgericht in einem Falledahin entſchieden, daß die Poligei bei polniſchen Verſamm

lungen ſich polniſche Ueberwachende zu beſchaffen hat Dasiſtauch vollſtändig korrekt. Wenn die Polgeiw en will, was in den

Verſammlungen paſſiert, denn mag ſie ſich auch die ent
ſprechenden Leute beſorgen. Wir ſehnen uns nicht immindeſten darnach, von Tee Polizei auch in den amm

lungen „beſchützt“ zu werden und es iſt deshalb nicht mehr wie

recht und billig, wenn der e einfach die Pflicht auf
erlegt wird, Ueberwachende in die Verſammlungen zu dele-
gieren, die der ſegne in welcher die Verſammlung ſich
z 297 ſge Beſchwerde gegen das Verbot desniſcher Sprache iſt ſelbſtverſtändlich eingeſener durfte zur Folge haben, daß die hieſige Polizei

n Zukunft anders zu handeln belehrt wird, als wie ſie esa vorigen Sonntag zu thun für gut befunden hat.

Das Belegen der Tiſche und Stühle in öffentlichen Lotalen bildet ſich zuweilen zu einem großen Un
tag aus. Es iſt daher ſehr Kogebragt die rechtiche Seite

ieſer Unſitte, die täglich beobachtet werden kann, einmal
näher zu betrachten. Es ergiebt ſich zunächſt, daß das Be
legen oder Umlegen von Stühlen in Konzerten, öffentlichen
Bierlokalen c. keine rechtlichen Verbindungen für dritte hat.
Jeder Gaſt hat das Recht, einen ihm zuſagenden Platz zu
benützen, gleichviel, ob der betreffende Stuhl umliegt oder
ihm als beſetzt bezeichnet wird. Nur in zwei Fällen iſt ein
Reſervatrecht von Plätzen vom Gaſt anzuerkennen, wennerſtens numerierte Plätze vorhanden und dieſe höher bezahlt

ſind als andere, und zweitens, wenn der Wirt ſelbſt Plätze
oder ganze Tiſche durch aufgeſtellte Schilder als reſerviert
bezeichnet hat. Es iſt gut, dies bei dem überhandnehmenden
Belegen von Plätzen zu wiſſen. Abgeſehen davon, daß esauch eine Le heſtich. Unart iſt, ſcheint es geradezu be

Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky.

s weiß Juanna von dem, was der Himmel mit uns vor
ß ama de Vita, „aber immerhin könnte ſie heraus

und mich tröſtenſchien von dem Wleichen Wunſche anch ſeine Augent c ſich ungeduldig nach der kleinen Tapetenthür, welche von

ch Juannas Zimmer führte, wo er ſie vermutete.

r e ee m ge hahae e hat ſchon zwei Locken, meine Favorita,
ruhig ſie ſich hält, r werde ihr morgenen was meinen Sie or

N. prachen vorhin von Jhrer e Signora, ſie iſt
noch in ihrem Atelier g v

e Thörin, die Thörin!“ rief die Mama ungeduldig. Sie
on früh bis abends, aber ich begreife nicht, wie ſie jetzt

kann ich vermag nicht einmal mehr das Thermometer
jeiden.“

hatte ſich erhoben, und vom Fenſter hin veggehend, durch
a t mi würdevoller Grandezza das Gemach und ließ ſich

m a Elena auf dem Sofa nieder.malt ja auch nicht, ſie ſchreibt, Mama,“ hatte Elena er
t 9 d r die Hände ineinander ſchlagend und zu Alfred

Wiſſ T. Sie ſchon, in was ſich Juanna einläßt? Sie

arg W 2 n r T toricht h wir thätens was meinen
or

nagte die Achſel. „Madame Lambert hatte im Diritto
unſtreferat für neuausgeſtellte Gemälde übernommen, und
r. en Verſtändnis, bei der Klarheit und werdenſcheint ſie mir dafür wohl geeignet, nur dürfte das

ſie dafür erhält und das man im vorhinein gegen
ähnlichen e ſo bedeutend a rrgeſeyt hat, ſiee die da auf verwendete Mühe entſchädigen.
r wird e n rief Eleng, „da braucht ſe doch kein

„Geld iſt r e Frau Vita, „aber hier iſt's ein
gen ſinn, da es ihr Zukünftiger nicht einmal wünſcht, ja, daß ese e Aber da rede man mit Ju d r

wenn nure darum.“
enkgegerte Alfred

d 7 das
ich e

Lächeln.

r r Imbleibt zug die utrauen, lieber das t ſie, ſeit ſt ſie in ſo Trüdter Weiſe

von i der ein wahrer ob iſt, und ſeineragt i. Dumme! Sie wiſſen das nicht, äh

T jetzt P S noch einmal alich eben und r 3 en iſt das Trauerjahr nach ihremS Weehue S ſte t nun gar nichts mehr im Wege,
aber

und v
re Schwiec

em Fächer hervor mit Alfred in

S earme Junge, er a Jn e Weſen,
Alfredl er Wiwe war ihm x unde S e und a die d

i en en er n Werte äg r t Term e en i uwie es heißt, in in einem Augenblick der peinlichſten enheit,

ja, der Gefahr, ihr ein Retter geworden und ſeitdem ein treuer
gebener Freund geblieben war. Derſelbe Verdacht, den jetzt Elena
ausgeſ en, er war auch in ihm ſchon aufgeſtiegen und er hatte
Sie P auf Empfindungen gewirkt, die dieſe
e e nen be v me Sia nun T em ausge

Jhre Sein erin an falſch in ihr, in ie Art ſich zu geben, liegt auch nicht ein Schatten von S

erie, und am we man t mer mederen Bercv--

i fähig halten.
nerlti,“ rief die Mutter laut i r wie es ſchien,

artein ter, „einerlei, Erne
ſie ſich benehmen.“

eſem Augenblick knarrte die Tapetenthür im Rücken dere und Juanna trat heraus. Es war eine kleine, zarte
Geſtalt, die raſch, mit elaſtiſchem Schritt, auf ſie zukam Das
lichte Kleid, das ſie trug, ließ die Geſchmeidigkeit und wunderbare
Ebenmäßigkeit ihres Kö örpers erraten. Das Geſicht war Tr
eſſant, von einem feſſelnden Reiz, wenn auq nicht ezu nennen; ihr Haar war W u kraus, ihr Tant zu dunkel
einer Kreolin, a die ſchöngewö! ſbte, wenn auch ch niedere Szeugte von Intelligen u einer Energie, welche der Südländerin

nur ſelten eigen iſt. e Züge waren v k r h. er
e e ſie es wirkl d ſagen halten können, wenn um WienSiut ſich nicht ein Zug gelagert, der von bitteren e

von den, von ſchweren Kämpfen, c aus
ſchimmernden d jenes er S dasehe r durch Vernunft und Selbſt cſchung be

gegen feuer heiterer und kordialer Weiſe Alfred die Hand

„Guten Abend, ſagte ſie, „es iſt hübſch, daß Sie etwas i
kommen, ich„Sie waren e e a V J ſeenigegnete Alfeh ebenſo ru e erhenn „weshaiv

e
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wieder allgem r und zweifellos vun endlider V h c e Wir S e
e man ſich an die auensperſonen der erger daß ſagt t wäre ſofort Ruhe geſchafft worden. Als BeDer gu ei z. B. auf die von Tauſenden beſuchten Mair z 8 S n Ver
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her Je eben Jere e Kleinere Provinzial Nachrichten.
eit wollen und deshalb in der entln zu ha e e ich ſtürzte Frzit abend bei einem Spazierritte

m Geſchi eßhſe alte 76 jährige Fran tot. e att zu7 3 Kutſcher e l aus der Hand

c e en hingewieſen. All' dieſer anſtaltungen ſind in ordnun nene Weiſe verlaufen, bbwodl
rifft 9 ehe e Polizei dort wenig oder gar nicht vertreten war. Die Vertrauens

mann hat übrigens durch Anſchlag die Arbeiterſchaft vor Be

Finger vom dortigen Huſaren ment vomormittag See nrn a und e das e n r h F Se e 17 77were Gehirnerſchütteeſtſtellte. ſt 1 Uhr vochi i erunglückte geſtorben.

bei Stumsdorf. Jn Torgau wurde der Lei

Grube t Rhemsdorf geſue r Ro s e v. h iſt der Sohn des Ritierguisveivers a z Wöblis
namrbeiter wie kurzem vernngläcten Schulkna e den. Je gerP mölſen. gert l. Des hieſige eige Wochen Gride be en t wurde ein eine hie

N von den kleinen Slauthen, welches die inneren getroffen und ſchwer verletzt. Beim Nach h

ruckt von Berlin bezieht, teilt in ſeiner Pfingſt. Plätteiſens wurde in Biendorf ein farftebrit 7*
inen Leſern mit, daß der örig verbrannt Beim Einw einer FFeiertage halber die Buerſurt einem e Doirgereaeken Glat le ins dte

nächſte Nummer erſt am e, das i (prebtich verletzt wurde und jedenfalls die Sehkraft
denn der zu erwartende en wird. Ein Landwirtsſohn ſtarzte in Plotha bei

x ſo lange Zeit, ehe er entweicht? Und was ſoll Ranbure von der Leiter und erlitt bedentliche Kontuſionen am

anzen Kör Beim Schüren der Ofenglut wurde in Land swenn eine Nummer des ßer ein Plafmarern von den ſprühenden Funken ins linke
ner Wochenblattes augfällt Entſetzlicher Ver Auge getroffen, das auf alle Fälle verloren ſein wird.

en Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirke fuhr erſeburg.
kommt er ſidel und Drei ſozialdemokratiſche Verſammlungen habenins Rathaus. Ich habe z au tot gefahren“, während der beiden Pfingſttage im Saalkreiſe ſtartgefunden.

helnd. Nun afe man aber doch meinen, der Herr Alle drei verliefen glänzend. Sonntag nachmittag referierte
d Bew Er achdem bereits wieder anine e dem berg wer g77 unſer Kandidat Genoſſe Kunert in Oppin. Der Saal

wie der Sportamen mit ſeiner war bis auf den letzten Platz gefüllt. Sonntag abend warn Karre die Lützener See hinab iagte Zur Verſammlung in Löbejün. Viele Be ſuche R

rung des Herrn möge folgendes dienen Er Platz mehr im Saale, wo die Mezge Kopf an Kopf ſtandlerie äniäbrig gedient Faoſe ſchneidig und mit geſpannter Aufmerkſamke it den Ausführungen desren Tages als ünteroffizſer auf ürlaub iſt's We eder

ſeit nicht und in der Folge wurde er's auch nicht edn Am MAustritt aus dem aktiven Heere begann ein tolles aus durch die geöffneten Fenſter zu. Am Montaz früh be-
heit markierte er Lieutenant teiligte ſich Genoſſe Kunert am Ausfluge des halleſchen

it dem Stuhlbei Affaire iſt ſeiner vont dem Dre J ger r Sonaldenoteatiſch n Vereins nach Wettin. Jn Ermange-
der Proviſor aus der Apotheke hatte ihn in den w. lung eines Saales trat unſer Kandidat in perſönliche

anden keinen

uſchte. Viele hörten dem Vortrage vom Hofe

Zwiſchendurch war er enragierter Pferdeliebha ziehung zu ſeinen dortigen Wähler e fand eine

wiedern wlung inhl Belohnung e hen dent
in glänzender Weiſe Wettin aus war die Verſamglung durch zahlreiche Genoſſen beſucht.

Zeitz Weißenfels Naumburg
itati und dia h on en e Pfiugſttageene her Wahl hlkreiſes wurde e

ekidegeteege Fs gblatt v Wiederum iſt über
die Aufnahme ſehr per eweſen. Jm War

Bezirk und einem Weigenfelſer wurdenZre er 14000 Flugblätter verbreitet. Auch ein Teil z

Zeitzer Bezirks wurde belegt. Am Nachmi
ſonntags fand in Teuchern eine e re Berg

ſche See re di e ängel de ſchwer er een und die Minel zu ihrer Veſeitigung Jn be Meine
ka

gf der Rendant der Nordd. Knappſchaftskaſſe, Herr
eiſer aus Halle, ein. Verſuchte er z a e Wider

legung, ſo geriet er dann durch Darlegung der einzelnen
Einnahme und Ausgabepoſten der Kaſſen ſo ins Uferloſe
und von der Tagesordnung Abweichende, daß er vom Vor
e daran erinnert werden mußte, er möge ſich an die

gesordnung halten. Jn protziger Weiſe, als ob er c
Untergebenen rede, fuhr er den Vorſitzenden an und wollte
weiter reden. Der Vorſitzende erwies ihm faſt zu viel Nach

daß er ihm nicht ſofort das Wort entzog und ihn,
s er ſich J S durch einen der anweſenden Gen-u aus dem ren ließ. Auf der andern Seite

war die Langmut des Vorſitzenden allerdings von Vorteil;
denn ſie gab Herrn Weiſer Gelegenheit, unter der wachſen
den Unruhe der Verſammlunz mit den Worten zu ſchließen:
„Da thäte mir meine Lunge leid! Machen Sie,was ſie wollen, ändern thun Sie ja doch nichts!“
Leider verließ dann Herr Weiſer die Verſammlung, ſo daß
er nicht mehr hören konnte, welche ausgezeichnete Wirkungdieſe offenen Worte gehabt haben. e iel e führte

darauf aus, was innerhalb des Statuts der pſchafts:kaſſen zu erreichen ſei, namentlich die Ausdehnung der Unter

ſtützungspflicht und die Beſeitigung der vorſintflutlichen Be
ſtimmung, daß die von den Bergleuten zu ihrer VertretungJewahlten Alteſten der Beſtätigung durch die ger

waltungen unterliegen und was durch die Rei
gebung geändert werden müſſe. Jm gleichen
gen ſich auch noch andere Redner aus.

r d Zeit fand in Hohenmölſen eine ſehr ſtark be
ſuchte er in ſtatt, in welcher Redakteur Weiß
mann mit ausgezeichnetem Erfolge in faſt zweiſtündiger
Rede das Thema behandelte: Wer ſind die wahren Um
ſtürzler des heutigen Staates? Namentlich vom Lande waren
aus ſtuadenweiter Ungebunz Zuhörer anweſend. Am
Abend ſprach in demſelben Saale der Kandidat unſeres
Wahlkreiſes, Redakteur Ad. Thiele. Der Saal war zum
Erdrücken voll. Da der Wirt ſich die Hergabe des Lokals
hatte mit einer beirächtlichen Summe abkaufen laſſen, trauk
niemand Bier von ihm. Ja meiſterhafteſter Ordnung und
Weiſe hielten die Beſucher bis zum Schluſſe aus, und in
brauſender Begeiſterung erklang am Schluſſe aus Hunderten
von Kehlen das dreimalige Hoch auf die Sozialdemokratie.

Für den ne war nachmittags eine Verſamm
lung nach Waldau bei Oſterfeld einberufen. Ein

sSemfels,
lo- Theater.
vom 16. 31. Mai.e Vreslang'e, großartige

am fliegend. Trapez.b ey und
itrics mit ihremtörte Maler“. Fräulein

lly, KoſtümSoubrette auf

dirterre Nktrodaſen. l
tentter mit Reutterſ
xtoir. Geſchw. Wilons,
e m Herr e dnarb

eſan umUhr. 11 Uhr.
r 11 UhrEn

Uhr bei en Preiſen
abends 8 Uhr.

Mittwoch
Schlacht e- Feſt.

Franz Nano,
Beeſenerſtraße 1.

Thurm

Reilſtr. 10.rei mit Moktorenbetrieb.

d höchſt lohnenden
khenverdienſt

Fabr k Portiers, Arbeiter
terkreiſen ver Je
dermittellung von Fent für alte n che Geſen

leicht, eder Verdie Ataet euerverſiche

t. Gefl. Offerten unter
die Expedition d. Blattes

neide Unterricht

Worft, Uleſtraße 15.

Strümpfealle Arten, Phwicken, Uuſtricen, An
weben, empfiehlt

Mehrere Tausend

deutlich versehen
zum Verkauf ausgelegt.

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Reste
von relnwollenen und halbwollenon Kleiderstoffen,

Waschstoffen, Sammekten ind Plüschen,
ferner von Hemdentuchen, Negigéstoffen,

Bettdamasten, Bettzeugen, Iinlet-
stoffen, Flanellen, Barchenten

J. Winterstein, Rathausſtraße 6.

Sr. Zu haben re
nen u Seifen-Haualangen.

Dr. Thompson's
Seifenpulver

„SEIFEN-PVVrR
at das beste und im Gebrauch pilligsto

und bequemste

Gardinen, Möbelstoffen ete, Waschmittel
welche sich während der Frühjahrs-Saison angesammelt haben, sind mit den d e r Welt.

und die Schutzmarke „Schvwan“,

W. V erb. man wirklichO fin. Preffen ſ
uuch wirklich gut u. 4epariert mit reeller
Garantie bei

E. Radecke, Armee
Neue Feder 1 alles andere eben

allerbilligsten Restpreisn T. ca

falls billigſt.J. LEWIN earl Koeh, Herrenſtr.
Ceder-Pantoffeln

olz, Sammet, kg nd ordautoffeln verkauft b

D. Grüpdlör. cher
Billigſte
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er. en Hunde en irre den er. geld cehrere hundert Mark. Der geängſtigte Herr ſah ſich ver- Mark 1 Voltzebeomter e M. An der Ponſgfähre 1.50 M.
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läge, die ſie im Schilde führen gegen die geringen Volks ogvakflaſchen geleert und unter der Macht des Alkohols wie 1.00 M. Aus der ude“ rbeiter er rſreiheilen a u noch übherer Belaſtung de Nichtbeſi Vandaien in ſeiner Wohnung gehauſt. Möbel und Spiegel zer- werkſtatt 1.80 M. N. Steinweg 0.25 M. St 3. Rat 100 M.

h v z ung der Nichtoe ven trummert, Glas und Por zellon zerſchlagen. Nachdem er den Weil K nicht zur Sitzung erſchienen 0.75 M. ükberſchuß vonden in 1 ſtündiger Rede klariegte. Es lag eine werhe Burſchen das Geld eingehändigt hatte, entfernten ſ. ſich. Einige der Maie, Pfännerhöye 34, 2.00 M. Löbnitz, Sbiſche 0.50 Mark.

volle Sti mung über de e Verſammlung, der erſten, die von Wochen ſpäter erhieit der Herr von ven Unteroffizieren einen Ounſerer Seite dort ſtattgefunden har; auch ſehr viele kleine Brief, worin dieſe ihm mitteilten, daß das am 14. April empfan- riefen der Redaktion.
udn de v be gene Geld nur eine Lappalie ſei und ſie einen weit höheren Be-Landwirte und aus meilen weiter Runde viele Arbeiter waren Fag als Schweigegeld in Anſpruch näumen. Sollte ſich Jm Intereſſe der während der Wahlzeit ohnehin er-

erſchienen. Für gar manchen mochte es das erſte Mal ſein, Adreſſat weigern, die verlangte Summe zu bewilligen, ſo würden ſchwerten Redaktionsführung mufz ganz dringend ver
daß er einen Sozialdemokraten reden hörte. Die Verſamm- ſie die Unteroffiziere wiederkommen und keinen Stuhl in langt werden, daß zur Auskunftserteilugg in perſönlung nahm einen ausgezeichneten Verlauf, und auch die der Wohnung gan laſſen. Nunmehr entſchioß ſich der Unglück. e Angelegenheiten nur die Sprechſtunde der Riedat-

J Ah h keit i ieſem Brief Hart dilſ rimi nKleinbauern ſtimmten begeiſtert ig das Hoch auf die inter ünſpiueh n hen De Pareende gern hee e von 512—1 Uhr
nationale Sozialdemokratie am Schluſſe der Verſammlung das merk würdige Zuſammentreffeg der verübte Erpreſſung mit in ar genommen wird. Es iſt ſchlechterdings un
ein. Der Pfingſtgeiſt. war aus egoſſen worden und hatte dem Datum des Güntherſchen Mordes auffiel, ſtellte die notoriſchen möglich zu guuſten eines einzelnen von dieſer durch die

Beziehungen des einen der beiden Verorecher zu Luiſe Günther Verhältniſſe bedingten Einrichtung abzugehen.ſich auf die u ejeld feſt und übergab das geſamte Material dem GardeKüraſſier- Die e Redaktion des Volksblattes.
elitzſch itterfeld. Regiment, worauf die Verhaftung der beiden Unmreroffiziere er Streckau. Herr Oderſteiger W. t faiſch unterrichten. Die28 000 Fiugblätter wurden während der Fe ertage folgte. Die Angelegenheit ruht jetzt in den Händen der Kilitär- Riebeckſchen Monta derte zahlen 12 Ploj. Oividende, das heißt

im ganzen Kreiſe verteilt. Bis in die äußerſten Winkel l gerſchtsbarkeit. auf jede Aktie von 200 M. 24 nicht 12 M. wie er behaup
unſeres Vahlkreiſ Fiugbi in großer Brand in der Jrmler'ſchen WPian oforte- tet. Der Geſamtertrag, der ais Dividende zur Verteilung nichtunſeres Vahlkre 8 r n tie biattverteiler vor und Seipzi t Ein große Dro in er x ler je Hrort 4 e v xe re tangen die Fiugb attverietler vor und fabrik vernichtete gegen 990 fertige und halber tige Juſtrumente. j Unter die Arbeiter, ſondern unter die fleißigen Aktionäre

fanden überall freund tie Aufnahme re Genoſſen hatten Der li n Fabr ffli gel iſt total a gehrannt. Der Schaden beträgt agelangenden Summe betrögt 1200000 M. Das ſind 12 Proz.
ich ſehr zahlreich eingefunden und ſo war es möglich, daß mehrere hunderttauſend Mark des Grundkapitals von 10 Mill. M.alles in kurzer Zeit beiegt werden konnte. Es muß aner- Greig Fr eitag wurde hier ein Raubmord verübt. Jn einem pf t b n er n auch

de Reſta R 6 iegenden Hauſe wohnte dieſe prwuüurfe friſchweg geleugnet. Ss ift aber Vhafache, dakannt werden u l n wa hlkampfe an Ftugblott 27 Ja 5 re r S e ut nie ſeiner SEwener die Stimme des freiſinnigen Abg Ehlers in der Kommiſ
verteilern es noch t gemangelt hat, ein gutes Zeichen fur A die ſetzte re gelche uf Arbeit jeht, Donnerstag achn tt a des Ab jerord t h uuſes d m A r a erer at. Ed lers
die Liebe und Anhär lichkeit der Arbeiter zu unſerer Sache. nach Hauſe kam, fand ſie die Thure verſchloſſen. Nachdem dieſe mnmite nicht nur in der Seſſion 1896 97 mit der Konſervati v n

geöffner war, fand man den Schuhmacher Als Leiche der io daß der Eirtwurf für VBufbeſf rung der Unterbra men G
Bermiſchees j Schlaftammer. Er hatte einen födlichen Stich in den Hals u älter abgelehnt wurde ſeine Stimme gab dabet den AusSermmtiates. fünf Stiche in die Bruſt erhalten. Es fehlte die Uhr des Ermor- ſcatag, ſondern er einpfayl im Plenum auch die en bloc-Knnahme

Gebt dem Alten den Keſſel. r Biſchof von Lichfield ten, ſowie die ſeine weſter, und 120 Mk. aus einer Kommode. h u rühmte fich offen, daß er trotz ſeiner freiſinntzen Herkunft
traf ict eigem ſe 5paziergänge eine Gruppe von itwaßliche Mörder, ein früherer Kollege des Ermordelen, mit den Konſeroanven ziſammengejtiinmt und ſo eine Mehrheit
Koh araber Die auf ine zFu P uitl e r afligten, konnte vt feſt ommen werd affen habe was ihm den lebhaften Ve fall der Koule- valtvendie twor aben „Mit Lügen hen namit einen Nunchen E ch weine a eſter r. Wegen eines Ver- einbrachte. Bem Lehrer eſoldunge geies warnte der frei
kupferren Keſſel gefunden und einmütig beſchloſſen, ihn dem brechen ider Die ittlichfeit gen am Ka freit ag un einer finn Abg. Knörcke ſchon in der zweiten Le n dringen ajenigen als Sigentum zuzuſprechen. weich großte Lüge vor 11 jahri Komm unikfanti wuree der 27 Jahre alte Kapuzige vor ine Erhöhung 2 undgehallee vorzunehmen, da ſo aus
zu ringen im an vare. Aufs höchſte entrüſtet, ſtellte ihnen paſer Peter Raphael Seitz von Tölz zu 1 Jahr 3 Monaten Ge Geſetz gefäyrdet ſei. Das kEhrerfeindliche Verhalten er r
r f der Biſchof vor, wie das Lügen 56 em jo haſſenswertes j fängnis verurteilt. n nigen tadt n wird Jhnen bekannt ſein. Die ſchwächLaſter ſei, u vie einer der bedeutendſten Manner des Altertums München. Wegen Kuppelei wurden der R ſtaurateur liche Haltung des Srtiſiu: bri Wahrung des Petitonsrech tes
der T hebaner Fpaminondas, nicht einmal tm Sch h lügte „Jch Gill er und drſſ Oberkellner Brandhube je 2 Mo- er am ten ift noch ler Erinn ſ.
ſelbſt üge nie Kaum hutte er ſeine eindringliche Rede beendi ten Serfängnis verurteil Sie hatten in ihrem Reſtaurant denals einer von den Arbeitern er bis dahin ſchweigend zugehört Verkehr von en d ſogengt len ne r ift imnit r Hie Redat t ver atwrrekch: R. B h nann V t

hatte, lebhaft ausrief: „Gedt dem Arten den Keſſell! Er in uns Damen der Halbwelt vermittelt. Wir kommen auf die intereſſante
allen über Der Biſchof ſoll ſich auf Grund dieſer Erfahrung Verhardlung morge zurück.

feſt vorgenommen haben, in Zukunft ſeine Neugierde zu zügeln. e te zittzrtr t Arg lAns dem Reiche. Zum Reichstagswahlfonds: pp
Berlin. Zur Ermordung der Luiſe Günther teilt Cönnern 0.50 M. Schönnewitz 0.50 M. vetrſedau 1.00 M.das Kleine Journal mit, daß zwei Unteroffiziere vom Garde- R P. Ammendorf 100 M. Vom Star- Spiel veim alten Ulrich

Küroſſier- Regiment verhaftet worden ſind unter dem Verdacht, an in Pranitz 0.95 M. Hau Fiehler, Ueberſchuß vom Pfingſtbier
ver Ermordung beteiligt geweſen zu ſein. Die Sache hat a nde 0.70 M. Vom Siammtiſch Große Schnauze 3.00 M. VomVoryeſchichte: Die ſenſationellen Vorkommn ſſe am 14. April Kegelſpiel bei Schulze d. R. 0 44 M. Für die rote Bande 0.50
in der Nacht auf den 15. April wurde bekanntlich die Luiſe Mark.Günther in der Haſendeide ermordet ſind ſo ungebeueriicher Stammtiſch Großſchnanze II. 180 M. Von einem den die
Narur, daß das Blatt jetzt erſt zu deren Wiedergave ſchreitet, nach konſervativen Flugblätter der Halleſchen Zeitung anekeln 0.50 M.
dem jeder Zweifel au den mitzuteilenden Thatſachen vollſtändig Pfiggſtmaie Pfännerhöhe 0.75 Vom ſanften Heinrich, Steh-

für Garten und Zimmer.

Kinder-Schaukeln.
Nur ſolide Fabrikate.

C. N. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

Schad C

ausgeſchloſſen iſt. Die beiden Unteroffizier e begaben ſich am dierhalle Weinderg 0.50 C. Korn, Wörinlitz 0.50 M. Von
Abend des 14. April in die Privatwohnunz einer ſehr doch- Hemer. Rabeninſel 5.00 M. Von einem luſtigen Veſe enſchmauſeſtehenden Perſönlichkeit, beſchuldigten dieſelbe eines Vergehens bei Schm di in Siebich enſlein durch Fr. B. 245 M. Sr.

e atee e 2W

t Mit heutigem Tage eröfſnen wir unsern
x Satson- fus

Kleiderstofte, Besatzstoffte, Kostüme, Jacketts, Kragen, Unterröcke, Schürzen, Morgenröcke, Kinderkleider, Gardinen,
Teppiche, Portieren, Möbelstoffe etc.

E ST 27 geschäftes angesammelt haben, ebenso einen Posten Teppiche mit unbedeutendengſWebefehlern in

sonst vorzüglichen Qualitäten

Brummer Benmjarmim

In demselben sind enthalten

von Kleiderstoſſen, Gardinen, Möbelstoſfſen, Leinen- und Baumwollwaren, die sich während des Saison-

eS. W 22u besonders billigen Preisen.

3 t23 Grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und II. Etage.

Achtung! I WMaler. Achtung!r h den 2. Juni abends S Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,

grosse ö öffentl. ersammiliungg,
Tagesordnung Die Notwendigkeit des Klaſſenkampfes. Referent:

Kollezo r 9 amburg.
erſammlung großer Kommers zu Ehren der Delegiertender genea gtnieef ſſe der Maler u. ſ. w.

Sonnabend den 4. Juni abends h Uhr im Saale des Zahlreichen Beſuch der Kollegen ſieht entgegen Der Vertrauensmann.

Lincienhof in Cröliwitz., 9sborgs Bellevme.
Tagesordnung: Was ſteht bei der nächſten Reichstagswahl für das Großes Familien- r Konzert.

deutſche Volk auf dem Spiele. Referentin: Frau Kähler aus Hamburg. Acht
Der Einberufer. Den des genſum Vereins Stregan n. Umgegend zur

Kenntnis, daß derKonſum-Verein Streckau und Umgegend. „Tanl Sehneider F. Friſt Dertauf
E. G. m. b. H Eiſenwaren Handlung Der A Srat. t der.Sonntag den 12. G ds. Js. an ktage 2 13 im Saale des Merſeburgerſtr. 4. merrciſrefrt S rat. Hermann Hochmuth, Vorfſitzen

Gaſthofs „Blück auf“ in Streckan Hierdruck Apparatr, Prima Maſtrind-, Hammel Kalb und SchweinrFleiſch,Gener al -Versammlung. r Umänderungen, Kohlen bli har ehe her meine Perſon
tile u. Reparaturen. rTagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Beſchlußfaſſung über Ver re a-te zu verbreiten, andernfalls ich gerichtliche Hilfe in Anſpruch nehme.teilung des Reingewints. 3. Reviſionsbericht und Ent n 4 Anträge und r h Albin Gabler, Streckanr r Anträge müſſen d r den 5. d e denn Vor z m d S n r 3land eingereicht ſein. Später geſtellte Anträge werden nicht berückſichtigt Es Einkauf von Lumpen ochen 10 Pfd. 5.4, 10 Pfd. Honit reundliche Schlafſtelle offen.Wunſch des Vorſtandes u. Pfch der Mitglieder pünktl. u. zahlr. zu erſcheinen. D. V. vietelle e. Magdebnrgerſtr. o. Raturbutter, 4.4 Koch 8, La We e 4 o Llkhitergie I.

c Verag* und für die Jnſerate veraniwortlich: Auguſt Sr oß. Druck der Ha illeſchen G noſſ: uſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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